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NDB-Artikel
 
Moritz (eigentlich Mürrenberg, Mürenberg), Heinrich Schauspieler und
Regisseur, * 9.12.1800 Leipzig, † 5.5.1868 Wien. (evangelisch)
 
Genealogie
Aus sächs. Bauernfam.;
 
V Johann Heinrich Wilhelm Mürrenberg, Perückenmacher aus Gera;
 
M Christiana Elisabeth (* 1761) aus L., T d. Lohgerbergesellen Johann Christoph
Süße u. d. Johanna Justina Lindemuth;
 
⚭ 1) (⚮ 1845) N. N. Baronin Schluditzka, aus Prag, später auf Gut Strassoldo (?)
in d. Gfsch. Görz, 2) angebl. N. N. Röckel, Hofopernsängerin in Schwerin, verließ
M. nach wenigen Jahren;
 
1 T aus 2) Marie († n. 1878, ⚭ Karl Thomas Richter, 1837/38-78, Prof. d. pol.
Ökonomie an d. Univ. Prag, s. ADB 28; Biographisches Lexikon Böhmen),
Schausp.
 
 
Leben
Nach dem Besuch der Thomasschule in Leipzig begann M. an der Univ. Leipzig
mit dem Studium der Rechte und wechselte dann zur Medizin. Nach der
Ermordung Kotzebues sah er sich als Burschenschafter gezwungen, Leipzig
zu verlassen und einen neuen Namen anzunehmen. Nachdem er bereits am
Leipziger Theater aufgetreten war, sammelte er weitere schauspielerische
Erfahrungen bei kleineren Schauspielgesellschaften in Schlesien und Böhmen,
wo der Schauspieler F. Reizenberg sein Lehrer wurde. 1821 wurde M. als
2. jugendlicher Liebhaber nach Brünn, 1823 als 1. jugendlicher Liebhaber
an das Isartortheater in München und 1824 an das dortige Kgl. Hoftheater
engagiert. 1825 unternahm er seine erste Gastspielreise, die 1826 zu einem
Engagement als jugendlicher Liebhaber in Prag in der Nachfolge L. Löwes
führte. Mit Darstellungen wie der des Ferdinand in Schillers „Kabale und Liebe“
wurde er rasch zum Publikumsliebling. 1833 ging er an das Württ. Hoftheater in
Stuttgart. Hier spielte er in den folgenden Jahren viele der klassischen Helden
(z. B. den Prinz in „Emilia Galotti“, Hamlet, Don Carlos, Romeo, Karl Moor,
Fiesko) mit großem Erfolg. Über Stuttgart hinaus bekannt wurde er allerdings
durch seine unübertroffenen Darstellungen im Lustspiel und im „Salonstück“.
Gastspielreisen führten ihn u. a. durch Deutschland, Holland, Oberitalien und
nach London, Paris und Wien. 1835 wurde M. zum Regisseur des Schauspiels,
1838 zum Oberregisseur am Stuttgarter Hoftheater ernannt. Als Förderer
junger deutscher Autoren spielte er, manchmal gegen höchsten Widerstand,
vermehrt deutsche Originalstücke und weniger Übersetzungen franz. Stücke.



So brachte er H. Laubes „Monaldeschi“ und „Rokoko“, aber auch Stücke von
K. Gutzkow und F. Hackländer, mit denen er befreundet war, heraus. Auch als
Regisseur leistete M. Bedeutendes. A. Lewald sagte von ihm, er habe „die Kunst
der Regie erst zur Kunst gemacht“. Neben seiner Gestaltung der Massenszenen
und den raschen, durchdachten Verwandlungen waren es vor allem seine
Inszenierungen im Kammerspiel-Stil, die Aufsehen erregten. Wie H. Laube
verwendete er dafür geschlossene Zimmerdekorationen. F. Dingelstedt, mit
dem er ebenfalls befreundet war, empfing von M. wichtige Anregungen für
seine eigene Regietätigkeit. Intrigen führten dazu, daß man ihm 1846 das
Amt des Oberregisseurs entzog. Nachdem M. 1851 pensioniert worden war,
verließ er Stuttgart und zog nach Wien zu seiner Tochter, bei der er, an einem
Rückenmarksleiden schwer erkrankt, bis zu seinem Tode lebte.
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ADB-Artikel
 
 
Moritz: Heinrich M., Schauspieler, wurde am 14. December 1800 zu Lösnig
bei Leipzig geboren. Sein Vater hieß Mürenberg oder Mürrenberg und war ein
wohlhabender Bauer, der ihm die Mittel, sich eine gelehrte Bildung anzueignen,
gewähren konnte. Nachdem er die Thomasschule in Leipzig besucht hatte,
bezog er die dortige Universität, wo er anfänglich Jurisprudenz, später aber
Medicin studiren wollte. Seine Betheiligung an den burschenschaftlichen
Bestrebungen und sein Besuch des Burschenschaftsfestes in Jena im J. 1818
verwickelten ihn in das Schicksal Sand's und nöthigten ihn nach der Ermordung
Kotzebue's zur Flucht. Damals soll er seinen Vaternamen aufgegeben und
sich Heinrich Moritz genannt haben. Wahrscheinlicher als diese Angabe ist
die Erzählung, daß er in einem Studentenduell so schwer am rechten Arm
verletzt worden sei, daß er ihn lange Zeit nicht brauchen und vor allem
keine Operation vornehmen konnte. Er gab daher das Studium der Medicin
auf und schickte sich an, Schauspieler zu werden. Indessen bereitete ihm
sein ausgeprägter sächsischer Dialekt und seine große Befangenheit viele
Schwierigkeiten bei der Ausführung seines Planes. Da sich der Hofrath Kästner
seiner freundlich annahm, konnte er in Leipzig als Raoul in Schiller's „Jungfrau
von Orleans“ debutiren. Aus Mangel an Beschäftigung sah er sich jedoch
genöthigt, Leipzig zu verlassen und sich als Mitglied wandernder Truppen
in Sachsen und Böhmen herumzutreiben. Im J. 1821 fand er Engagement
in Brünn. Hier gab er zwei Jahre lang jugendliche Liebhaberrollen, bis es
ihm gelang, im J. 1823 an das Isarthor-Theater nach München zu kommen.
Von dort siedelte er schon im folgenden Jahre an das Hoftheater über und
spielte sich bald als erster Liebhaber in die Gunst des Publicums. Nachdem
er in Prag ein Gastspiel absolvirt hatte, wurde er im J. 1826 als Nachfolger
Ludwig Löwe's an das Prager Landestheater berufen, wo er gleichfalls in
Liebhaberrollen vielen Beifall fand. Häufige Gastspiele machten seinen Namen
bald in den Kreisen der Theaterliebhaber bekannt. So kam es, daß er im J.
1833 an die Stuttgarter Hofbühne berufen wurde, um hier als Liebhaber und
Bonvivant zu wirken. Da er eine glänzende Persönlichkeit besaß, zu blenden
verstand und nicht nur auf der Bühne, sondern auch außerhalb derselben den
raffinirten Lebemann mit Erfolg spielte, verschaffte er sich auch in Stuttgart
rasch eine vielbeneidete Stellung und gewann auf die dortige Hofbühne einen
maßgebenden Einfluß. Er unterhielt lebhafte Beziehungen zu den damals
emporstrebenden Schriftstellern, namentlich zu Gutzkow und Hackländer,
und wußte dadurch, daß er mit der damals in Stuttgart allmächtigen Amalie
Stubenrauch gemeinsame Sache machte, es dahin zu bringen, daß er im
J. 1838 nach dem Abgange Seydelmann's die Stelle eines Oberregisseurs
erhielt. Er galt damals als der eleganteste, deutsche Salonschauspieler, und
man rühmte ihm nach, daß er die Kunst der Regie erst wirklich zur Kunst
gemacht habe. Allerhand Intriguen führten dazu, daß man ihm im J. 1846
dieses Amt wieder abnahm, doch wagte man ihn nicht sofort zu entlassen, da
man wegen seiner Beliebtheit im Publicum vor einem öffentlichen Aergerniß
zurückschreckte. Aber ein Rückenmarksleiden, das sich um diese Zeit bei ihm
zu entwickeln|anfing, lähmte seine Kraft und verhinderte ihn, sich an einer
auswärtigen Bühne ein Engagement zu suchen. Obwol er schon einmal mit



einer Baronin Schluditzka verheirathet gewesen, im J. 1845 aber von ihr wieder
geschieden war, entschloß er sich im J. 1847 zu einer neuen Ehe mit einem
blutjungen, blühenden Mädchen, der Sängerin Roeckel, der er nach Schwerin
gefolgt sein soll. Wie weit diese Angabe stimmt, ließ sich nicht ermitteln.
Sie klingt jedoch wenig wahrscheinlich, da die bekannte Sängerin Loisabeth
Roeckel erst im J. 1841 in Weimar geboren wurde und erst während der Jahre
1863 bis 1866 in Schwerin engagirt war. Nachdem M. in Stuttgart pensionirt
worden war und die Weisung erhalten hatte, seinen Wohnsitz außerhalb
Stuttgarts zu wählen, zog er nach Wien, wo er am 6. Mai 1868 (kaum 1867)
gestorben sein soll.
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